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In zahlreichen älteren Arbeiten wurde über die ma-
gnetischen Eigenschaften dünner Schichten aus der Ka-
thodenzerstäubung berichtet. In der Regel verhielten 
sich diese Schichten erst nach einer Temperung bei 
300 oder 400 UC ferromagnetisch. Nachdem sich die 
von P O H L und P R I N G S H E I M eingeführte Hochvakuum-
Aufdampftechnik eingebürgert hatte, hat die Kathoden-
zerstäubung als Verfahren zur Herstellung dünner 
Schichten immer mehr an Bedeutung verloren. Vor kur-
zem ist es nun F R A N C O M B E und N O R E I K A 1 gelungen, 
Permalloy-Schichten mit gut reproduzierbaren Eigen-
schaften durch Kathodenzerstäubung herzustellen. KAY 2 

berichtet über Nickel- und Eisenschichten aus der Ka-
thodenzerstäubung, die in ihrem magnetischen Verhal-
ten den Aufdampfschichten vergleichbar sind. 

Bei den Untersuchungen des Verfassers3 über die 
Struktur dünner Nickelschichten aus der Kathodenzer-
stäubung wurden auch die magnetischen Eigenschaften 
der niedergeschlagenen Schichten untersucht. Die Schich-
ten sind unmittelbar nach der Herstellung — also ohne 
nachträgliche Temperung — ferromagnetisch. Sie zei-
gen eine ausgeprägte einachsige magnetische Aniso-
tropie. 

Die Schichten wurden in einem Entladungsgefäß her-
gestellt, das im Prinzip der Anordnung von P E N N I N G 

und M O U B I S 4 nachgebildet ist: Ein Stab aus spektral-
reinem Nickel oder Eisen dient als Kathode. Er ist 
axial in einem wassergekühlten Pyrex-Rohr angeordnet. 
Während der Zerstäubung kann ein Magnetfeld par-
allel zur Kathode eingeschaltet werden. Wie P E N N I N G 5 

gezeigt hat, wird dadurch das Ionisierungsvermögen 
der Elektronen erhöht. Man kann jetzt bei Drucken in 
der Größenordnung 10~3 Torr arbeiten. Bei gedrossel-
ter Pumpe wird in strömendem, spektralreinem Argon 

gestäubt. Die Masse der niedergeschlagenen Schichten 
wird durch RöNTGEN-Fluoreszenz-Analyse bestimmt6. 
Die Nickelschichten zeigen bei Elektroneninterferenzen 
in Durchstrahlung immer das kubisch flächenzentrierte 
Gitter des Nickels mit der Gitterkonstanten des mas-
siven Materials 3. Die Beugungsbilder der Eisenschich-
ten bieten keine Besonderheiten. 

Abb. 1. Nickelschicht, d=230 Ä, Hc = 62 Oe, H_L = 22 Oe, 
# k = 1 3 0 Oe. 

Abb. 2. Eisenschicht, d = 460 Ä, Hc = \03 Oe, H_L = 22 Oe. 

In einer FARADAY-Anordnung nach R E I M E R 7 oder mit 
einem Schleifenschreiber wurden die Magnetisierungs-
kurven in zwei zueinander senkrechten Richtungen regi-
striert. Als Beispiel sind in dieser vorläufigen Mitteilung 
die Magnetisierungsschleifen einer Nickelschicht (Abb. 
1) und einer Eisenschicht (Abb. 2) wiedergegeben. 

Nach einer Temperung (40 Minuten bei 450 °C) war 
die magnetische Anisotropie verschwunden. Die Koerzi-
tivkraft einer 425 Ä dicken Nickelschicht änderte sich 
dabei von 47 auf 43 Oe. 

Im Gegensatz zu den Ergebnissen von KAY 2 zeigten 
nicht nur die Nickelschichten, sondern auch die in der 
beschriebenen Anordnung hergestellten Eisenschichten 
unmittelbar nach der Herstellung eine ausgeprägte 
magnetische Anisotropie (Abb. 2). 

Herrn Prof. Dr.-Ing. H. K Ö N I G danke ich für An-
regungen und die Einführung in diesen Problemkreis. 
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